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Thema 

Eingreifen, wenn es zu spät ist?

Die juristischen Aspekte der Fahrradsicherheit*

*MarmshipteüresVorUagsflirdm4.EssmerFalurad-Foruradasm&Nmnber 1991 vomRWTÜVveranstaltetwurde

Inhalt:

LDieEntwicklungseitdemInkrafltre—

tendon

(ProdHattG)

nSchedensverlrunmnattSchadem-

m

LDarbistungundGebrancltsanwei—

sum;

2.0de

3.Produktbeobacl|tungunthlckruf

LDieEntwicklungseitdsmlnhafltre-

tendon

(ProdHaftG)aml.Jarmar1990

Auf dem 3. Essener Fahrrad-Forum

hat Rechtsanwalt Haastert das Prod-

HattG kurz vor dessen Inkrafttreten

bereits dargestellt (veröffentlicht in

PRO VELO 1/1990. Heft 20). Ich kann

deshalb darauf verzichten. es hier

noch einmal ausl'lihrlich zu erläutern.

sind in den Tagungsunterlagen zusam-

mengetaßt.

Angekiindigt wurde das ProdHaflG

vor zweilahren als Verbraucherschutz—

gesetz. Es war zu erwarten, daß sich

infolge der Veröffentlichungen im Zu—

sammenhang mit dem Inkratttreten

des Gesetzes ein erhöhtes Anspruchs-

bewußtsein der Verbraucher entwik—

lceln würde. Allgemein sah die In-

dustrie eine starke Zunahme der Hat-

tungsta'lle voraus Vereinzelt wurden

auch Befürchtungen laut, es könnten

sich hierzulande “amerikanische Ver-

hältnisse‘ einstellen.

Fiir die Fahrradindustrie liegen prä-

zise Daten nicht vor. Es wird allerdings

eine Zunahme von Schadensersatzan—

sprüchen im Bereich der Sachschä-

den berichtet.

Zu der Angst vor den zitierten ‘ame—

rikanischen Verhältnissen‘ ist zu be-

merken. daß die verschuldensunabf

hängige Haftung m: fehlerhafte Pro-

dukte ursprünglich in den USA entwik—

keltworden ist. DieVoraussetzungen.

die dort zur Haftung selbst bei offen-

sichtlichem Fehlgebrauchldes Pro-

dukts und zu extremen Schadenser-

saizbeträgen führen. sind in der Bun-

desrepuka nicht gegeben. Aber

auchinden USAhatsich das Verbrau-

cherbewußtsein erst nach und nach

entwickelt.

Hinzuknmmt.dafidasFahrradnicht

mehrdasFahrzeugfiirarmeLeute ist.

Wer ein Fahrrad für l.000‚— DM oder

mehrkauit,stelltauchhühereAnsprti—

che an die Technik. Wenn sich Män-

gel des Fahrrads als Ursache von

Sach- oder Personenschädenheraus—

stellen. werden diese Erwartungen

enttäuscht. Man braucht sich dann

nichtzuwundemwennanspruchsvol-

leundaufgeklärte VerbraucherScha—

densersatzansprücheanmelden.

An dieser Stelle hätte ich Ihnen

gerneinenüberblickiiberdieRecht—

sprechung zum neuen Produkthaf-

ttmgsgesetzgegebenAber aufgrund

derTatsachedaßeserstseitzweiIah-

chenUrteileveröflentlichtworden.

Stattessen möchte ich auf einige

AspektedesProdHaftGeingehen. die

inder Fahrradbranche

senochnichtgenügendßeachtungge—

fundanhaben.

MitderEinbeziehungvonlmporteu—

ren(gemeintsindhierimmerlmporte

ausDrittländemindieEG)undinbe—

stimmtenFällenauchHändlernistder

Kreis der Personen, die in Anspruch

genommen werden können, bedeu-

tend erweitert worden. Es besteht

Grund zu der Annahme, daß dieser

Personenkreis gegen Haftungsver-

pflichtungen aus dem ProdHattG be-

sondersschlechtgertistetist.

Denn Importeure und Händler ha-

beninderRegelkeinenodernurge—

ringen Einfluß auf Konstruktion und

Herstellung der Produkte. die sie ver-

treibenlhre Qualität können siemen-

gels geeigneter Prüfeinrichtungen nur

oberflächlich untersuchen. Im Unter-

schied zum Hersteller sind sie auch

meistnicht darauf eingerichtet. die ge-

handelten Artikel lüclmnlos zu doku-

menfiamlmporteummußtenminde-

stens in der Lage sein. Aufzeichmm—

genüberdieindenHandelgebrach—

ten Fahrräder zu führen, aus denen

RahmenmrmmernundAusmtuugje-

der einzelnen Lieferung zu ersehen

sind.

Wie lange diese Aufzeichnungen

dannautzubewahrensindrichtetsich

nachderLebensdauerdesProdukts-

und die kann bei Fahrrädern Jahrzehn-

tebetragenZwarerlöschennachdem

ProdHaltG Ansprüche zehn Jahre.

nachdem das Erzeugnis in den Ver-

kehr gebracht worden ist. Aber wie

will ein Hersteller oder Importeur

‘nachweisendaßdasfehlerhatteFahr—

rad schonvor zwülflahren ausgeliefert

werden ist, wenn er seine Bücher nach

zehnJahren zumAltpapier gibt?

Auch die Forderung, die Ausstat-

tung von Fahrrädern detailliert festzu-

halten. ist nicht übertrieben Gerade

beim Fahrrad. dessen Teile durch ei-

ne weltweite Normung weitgehend

austauschbar sind. können innerhalb

der Zehnjahresfrist sicherheitsrelevan—

te Bauteile ausgetauscht worden sein

Wennder Nachweis, daß die schadhaf-

ten Komponenten nicht zur Erstansstat-

tung gehört haben, nicht gelingt, muß

der Importeur oder Hersteller unter

Umständen für Fehler der Konkurrenz

hatten. Durch die Verwendung von ua—

menlosen Ausrüstungsteilen. deren

Herktmft sich nach Jahren gar nicht

mehr feststellen läßt. wird diese Ge—

fahr noch vergrößert.

leistungsfähige Importeure sollten

in der Lage sein. diese Anforderungen

schon in ihrem eigenen Interesse zu

erfüllen. Wenn ich vorhin gesagt habe,

daß die Hersteller eher zur Dokumen-

tation ihrer Produktion in der Lage
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sind. so heißt das nicht. daß sie dies

mwhmnlchfiimhtedaßhiernochvie-

lesimargen liegt. Beider Behandlung

des Themas 'Produktrückrut' werde

ich darauf noch einmal zurückkom—

men.

Besonders gefährdet sind meiner

Ansicht nach die Händler. Wenn sie.

was gerade bei hochwertigen Rädern

nicht seltenist. selbst montieren. sind

sieaufjedenPallauchHersteller.Hier

habensieesselbstinderHandJürop—

timale Sicherheit zu sorgen. Andersist

es. wenn sie fertige Räder mit ihrem

Namen oder einer Handelsmarke ver—

sehen. ohnedaßderwahre Hersteller

in Erscheimmg tritt. Nach dem Prod-

Hatte sind sie dann ‘Quasi-Her—

Dies gilt ebenfalls. wennderHänd—

ler dem Geschädigten nicht innerhalb

einesMonatsI-lerstelleroderltiefieran-

ten nennen lmnn. Auch dies ist ein

DokumentaüonsproblemdasdenHan-

del stark belasten kann und das ihn

vor allem davon abhalten sollte.

namenloseBilligwarezuvertreiben.

Händler aller Handelsstufen miis-

sen sich der Risiken bewußt sein. die

mit solchen Haftungsfragen auf sie zu-

kommen warden. Sie sollten überle-

gen. ob sie es verantworten können.

mit ihrem Namen für Fahrräder einzu-

stehen. deren Sicherheit sie mangels

geeigneter Prüfeinrichtungen nicht

beurteilen können. Der Werbeeflekt.

den die eigene Marke auf dem Rah—

menbewirken sommnßgegendiepo—

tentiellen Gefahren aus der Inan-

spruchnahmealsQuasi-Herstellerab—

gewogen werden. Wenn man darauf

nicht verzichten mag. sollte wenig—

stens der bestehende Versicherungs-

schntz darauf überprüft werden. ob

ausreichende Deckung gegen dasPro-

dukthattpflichtrisikovorhandenist.

Zwischen Herstellung und Verkauf

des Fertigmachens zum Gebrauch.

GeradePahrräderwerdenmirvormon-

tiert an den Handel geliefert. um

Transportkosten zu sparen. Ob durch

die Endmontage der Händler eben-

fallszumHerstellerwirdistnochnicht

abschließend geklärt.!tlsRichtschnur
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gilt vorläufig. daß konstruktive Leistun-

gen oder Materialbearbeitungen. die

zur Vermeidung von Sicherheitsfeh-

lern Know-how voraussetzen. als

Quasi-Herstellung gelten

Das Anschrauben der Pedale und

anderer lose mitgelieferter Teile so-

wie die Einstellung auf die Maße des

Käufers diirfte noch keine der Herstel-

lung naheknmmende Leistung darstel—

len. selbst wenn dabei noch Produk—

tionsmängel nachgebessert werden

miissen. Die Generaliiberhelung eines

gebrauchten Fahrrads. das nach völli-

ger Zerlegung und Neuautban als Ge-

brauchtrad verkauft werden soll. könn-

te dagegen schon als Herstellung an-

zusehen sein.

Selbstverständlich hattet der Händ-

ler aufgrund traditionellen Delikte-

rechts, wenn ihm ein Verschulden bei

der Montage nachzuweisen ist.

nSclladensverliiitnngstattSchadens-

ersatz

Das Haflungsrecht regelt traditio-

nell. wen im Schadensfall die Verant—

wortung fiir den Ersatz des Schadens

trim. Besser als die nachträgliche

Wiedergutmachung eines Schadens

ist es. den Eintritt eines Schadens von

vornherein zu vermeiden. Zum Teil hat

auch das Hattungsrecht diese Funk-

tion. da sehon aus finanziellen Interes-

sen jeder daran interessiert sein soll—

te. durch geeignete technische Maß

nahmen Schadenställe zu verhiiten.

Herstellern und Händlern bieten sich

hier einige Möglichkeiten.

l.DarbietnngnndGebranchsanwei—

W19

Hier ist zunächst die Darbietung

des Produkts zu nennen. Nach dem

ProdHattG ist die Darbietung einer

der Umstände. nach denen sich die

Sicherheit richtet. die der Verbraucher

berechtigterweise erwarten kann Ge-

meint sind damit alle Tätigkeiten in er-

ster Linie des Herstellers. durch die er

sein Produkt der Allgemeinheit und im

Einzelfall dem konkreten Benutzer vor-

stellt. Dies geschieht in erster Linie
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durch Beschreibung des Produkts und

durch Anleitungen zu dessen Ge-

brauch

Dieser letzte Punkt ist besonders

hervorzuheben. Der Hersteller soll

den Benutzer auf die besonderen Ei-

genschaften des Produkts aufmerk-

sammachendieesinderHandeines

Unkundigen bei bestimmnngsge-

mäßem Gebrauch gefährlich machen

können Die richtige Darbietimg eines

Produkts wirkt aufklärend und damit

schadensverhiitend.

Fiir Straßenfahrräder sieht die DIN

‘19100 ohnehin vor. daß eine Ge—

brauchsanleitimg mitzuliefern ist. Sie

sollte so gestaltet sein. daß Wamhin—

weise deutlich und leicht verständlich

dargestellt sind. Wichtige Gefahren-

hinweise sollten sogar am Fahrrad

selbst angebracht sein. Bei Lenkerbü-

geln wird dies teilweise bereits prakti-
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ziert. Warnungen allein in der Ge-

brauchsanweisung sind schon des-

halb problematisch. weil sie in der Re-

gel nur vom Erwerber gelesen wer-

den. “fie soll eine solche Warnung je-

manden erreichen. der sich das Fahr-

rad vom Besitzer ausleiht?

Andererseits wäre es ein untaugli-

cher Versuch. ein unsicheres Produkt

durch entsprechende Darbietung ‘feh-

lerfrei'zumachen. DieGrenzeistsi—

cherlich dort ansicht. wo vor einem

Gebrauch gewarnt wird. mit dem billi-

gerweise gerechnet werden muß.

WennzB.einFahrradalsReiseradan—

geboten wird. kann der Hersteller

nicht einen wenig belastbaren Ge-

päckträger montieren und in der Ge-

brauchsanweisung eine zulässige

Höchstlast angeben, die schon bei ge-

ringer Gepäckzuladung überschritten

wird. Ebenso könnte man dem Käufer

eines Mountainbikes, das erlmnnbar

als Geländemaschine gebaut ist. nicht

einfach vom Gebrauch des Rades ab-

seits der Straße abraten. Im Recht der

Allgemeinen Geschättsbedingungen

würde man solche Einschränkungen

als ‘überraschende Klauseln" und da-

mit als unwirksam betrachten.

Auch die Werbung kann imRahmen

der Darbietung eine Rolle spielen.

Wer in übertriebener Weise die Si-

cherheit eines Produkts herausstellt.

muß sich an den geweckten Sicher-

heitserwartungen messen lassen. Wer-

betypische Übertreibungen sind da-

bei natürlich zu berücksichtigen.

2. Qualitätasichernng

Rechtsanwalt Haastert hat in sei-

nem Vortrag auf dem 3. Essener Fahr-

rad-Forum bereits darauf hingewie-

sen. daß eine konsequent betriebene

Qualitätssicherung letztlich der einzig

zuverlässige Schutz vor Hafiungsan-

sprüchen ist. Sie muß in der Fahrrad-

produktion bereits bei der Konstrukti-

on ansetzen. Mindestens genauso

wichtig ist die Beschaffung der Einzel-

teile. Die Fertigungstiefe hat im Rah--

man einer auch internationalen Ar-

beitsteilung immer mehr abgenom-

mensodaßesentscheidendauchvon
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den Zulieferteilen abhängt. welchen

Sicherheitsstandard das fertige Fahr-

rad erreicht.

Für den Handel gilt das genauso.

Hier darf ich noch einmal daran erin-

nern, daß der Importeur aus Drittlän-

dem als Ouasi—Heräeller hattet. Wer

als Händler oder Hersteller Fahrradtei—

le aus Drittländern bezieht. sollte

zunächst deren Schadenspotential be-

Werten. Er muß sich die Frage stellen.

ob bei einem Versagen schwere Per-

sonen- oder Sachschäden zu befürch-

ten sind. oder ob die Folgen als bloße

Qualitätsmängel vertretbar sind. Bei—

spiel: Mangelnden Korrosionsschutz

kann man bei einem Tretlager hinneh-

men. bei einem Bremszug nicht. Denn

Rost kann ein Tretlager unansehnlich

werden lassen, wird aber nicht zu des-

sen Versagen t'ühren. Dagegen kann

ein knrrodierter Bremszug den Brems-

weg eines Fahrrads um ein Mehrfa—

ches verlängern. Die Risikostufe der

bezogenen Teile muß sich in der Aus-

wahl. Bindung und Überwachung des

Lieferanten niederschlagen.

Für Importe von Teilen aus Drittlän—

dern kommen beispielsweise folgen-

de Kriterien in Frage:

Beim Produkt

* Nur ausgereifte. bewährte Produkte

* Lieferant klar identifizierbar

* Niedriges Schadenspotential

Beimnehm

* Zuverlässige Qualität

* Regreßbereitschaft und fähigkeit

Wenn man (hauptsächlich aus preis-

lichen Gründen) nicht auf Importe aus

Drittländern verzichten will. muß man

in folgenden Bereichen geeignete Vor—

kehrungen trefien;

Auswahl

* Sicherheitskonzept des Lieteranten

* Qualifikation in Konstruktion. Produk-

tion. Darbietung

* Zuverlässigkeit

* Bonität. Deckung

Bindung

* Qualitätssicherungs-Vereinbanm-

gen

* Freistellung von Schadensersatzan—

Abwehr unberechtigterAnsprüche

Übarwaclmng

* Eingangskontrollen

* Handhabungvon Reklamationen

3. Produlttbeobachtung

Wenn Qualitätssicherungsmaßnah-

men konsequent angewandt werden.

sollte eigentlich schon ein weitgehen-

der Schutz vor Schadensfallen gege-

ben sein. Trotz aller Vorsicht können

jedoch aus verschiedenen Gründen

zuvor nicht erlmnnte Fehler auftreten.

Das können z.B. Konstruktions— oder

Serienfehler der Fertigung sein. oder

das ursprünglich sichere Produkt

kann durch Zubehörteile gefährlich

werden.

Um solche Gefahren rechtzeitig zu

erkennen. ist der Hersteller zur Pro-

duktbeobachtung verpflichtet. Er hat

_diePflicht.bisherunbekannteGefah—

ren zu ermitteln und zu verhindern,

daß aus ihnen Schäden entstehen. Spe-

zielle gesetzliche Regelungen gibt es

zu diesem Pflichtenlaeis bisher nicht.

Die maßgeblichen Kriterien sind von

der Rechtsprechung aus der allgemei-

nen Verkehrssicherungspflicht entwik-

kelt werden Die [SG-Kommission hat

am 15 Oktober 1991 die EG—Richtlinie

zur Produktsicherheit verabschiedet.

die den Rückruf von gefährlichen Pro—

dukten durch Hersteller und Händler

vorschreibt. Auf der Grundlage dieser

Richtlinie werden die EG-Mitglieds—

staaten eigene Gesetze erlassen. so

wie es auch schon bei der Produkthaf-

ttmgsrichtlinie der Fall war. Mit dem

Inkrafttreten eines entsprechenden

Gesetzes ist in Deutschland nicht vor

1994 zu rechnen

Bis dahin bleibt es bei der eben er-

wähnten Rechtspraxis. Einen einklag—

baren Anspruch auf Durchführung ei-

nes Riickrufs gibt es danach nicht. le-

diglich ein Zusammenwirken von Haf-

tungs-‚ Verwaltungs- und Strafrecht

mit Sanktionen für den Fall. daß es

durch Unterlassung von Maßnahmen
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dengekommenist.

Der Hersteller ist zumachst eian

verpflichtet. sich durch Fachzeitschrif-

ten und Literatur über generelle Risi-

kender vonihmhergestellten Produk-

te zu unterrichten. Wer z.B. Fahrräder

mit Cantilever-Bremsen ausriistet.

muß aus Veröffentlichungen wissen.

daß beimReißendesvorderen Brems-

zuges der Ouerzug auf den Reifen ge-

zogen wird und zum Blockieren des

Vorderrades fiihren kann. wenn kein

Schutzbügel vorhanden ist. Es kommt

nicht darmif an. ob ein solcher Fall

schon bei einem eigenen Hodukt be-

obechtetwordenist.

Hersteller selba im Auge behalten

Dazu gehört es. Schadensmeldungen

zu sammeln und auszuwerten. damit

Schadenshäufungen erkannt werden.

Eine wichtige Rolle spielt dabei der

Handel. an den sich der geschädigte

KäuferinallerRegelzuerstwendet.

Sogarvondritter Seite hergestelltes

Zubehör nmßaufseineVerträglichkeit

mit dem Produkt hin beobachtet wer-

den. wenn seine Verwendung durch

Anbringung von Bohrlöchern. Ösen.

Halterungen. Aufhängevorrichtungen

usw. ermöglicht worden ist (BGH. Ur-

teilvomOQJZJSß - Honda-Urteil -).

Waszuunternehmenist.umpotenti—

elle Schäden zuvsrhindern. hängt von

den gefährdeten Rechtsgiitern. der

Wahrscheinlichkeit des Schadensein—

tritts. von der Zahl und Lokalisierbar-

keit der betroffenen Produkte und von

der Wirksamkeit möglicher Maßnah—

men ab. Wenn Personen gefährdet

sind. dann steht der Hersteller vor drei

Dringlichkeitsmuen:

* Lebensgefahr

* SchwereGesundheitsschäden

*Leichte Gesundheitsbeeinträchti—

gungen

Imersten Fallmußdie Alarmierung

schnellstmöglich erfolgen. u.U. durch

Warmmg der Öffentlichkeit. Fälle der

zweiten Stufe miissen vorrangig be-

handeltwerden.

Zunächst muß die Einstellung des

gefährdenden Gebrauchs eines Pro-

dukts angestrebt werden. Erreichen

Thema

__———_____1

 

läßt sich dieses Ziel durch

* Sclmtzhinweise anKunden

* Öffentliche Warnung

* Auslieferungsstop .

* Aufruf zur Gebrauchsunterbrechtmg

Der zweite Schritt ist die Beseiti—

gung des Produktfehlers durch

* Verbesserte Gebrauchsanleitimg.

Warnsufkleber usw.

* Lieferung von Schutzteilen

* Überpriihmg und Nachbesserung.

offen oder stillschweigend

* Umtausch

Jeder Hersteller sollte für solche

Fälle versorgen und ein Konzern für

Rückrufe entwickeln. Es sind mittler-

weile Handbücher mit Checklisten er-

hältlich. die die nötigen Vorbereitun-

generleichtern.

Besonders wichtig ist die Zusam-

menarbeit mit dem Handel. Der ge-

schädigte Käufer wird sich in der Re-

gel zuerst an den Händler wenden. bei

demerdasi-‘ahrradgekaufthat.Esist

dann erst einmal Aufgabe des Händ-

lers. dasWMabzu—

weiterzugeben. Später hat er dann z.B.

Gebrauchswarnungen an den Kunden

zu übermitteln. bei Umtauschaktionen

mitzuwirken und ggfs. eingelieferte

Rückiäufer zu überprüfen

Ich nmß zugeben. daß der Rückruf

von Produkten für die Fahrradbranche

noch ungewohnt ist. Mir ist ein Fall aus

1981 bekannt. in dem ein führender

deutscher Oualitätshersteller wegen

einer hruchgetährdeten Befestigung

des vorderen Schutzblechs die Käufer

durch bundesweite Anzeigen in Ta-

geszeitungen aufgefordert hat. den

Fehler kosten] beim Fachhändler

beseitigen zu lassen “fie ich später

erfahren konnte. hat sich aus der Ak-

tion ‘kein nennenswerter Rücklauf‘ er-

geben. Mitte der achziger Jahre hat

ein Hersteller aus Österreich bruchge

fährdete Lenkerbügel zurückgerufen.

Leider hat diese Riickrufaktion kei-

ne Nachahmer gefunden. obwohl z.B.

Lenkerbü-

gel aus Leichtmetall massenhaft in

den Verkehr gelangt sind.

Seitdem ist das "Fahrradbewußt—

sein“ erheblich gestiegen. Das läßt

sichschonanderZahlderBücherund

Ze'uschrifien zum Thema "Fahrrad' in

den achziger Jahren erkennen. Die

Diskussion um die Fahrradsicherheit

hat auch die Öffentlichkeit ansicht.

Ich meine. daß Rückrufmaßnahmen

heute mehr Beachhmgfindenwürden

Erst in jüngster Zeit haben drei be-

deutende Fahrradhersteller aus Tai-

wan in Fahrradzeitschriften zum

kostenlosen Austausch von Lenkervor-

beaten aufgerufen. Es wurden Brüche

durch mangelhafte Schweißnähte be-

fürchtet. Die betroffenen Räder waren

Mountainbikes der höheren Preisldas-

sen.

Ich will nicht verschweigen. daß der

Fahrradmarid durch besondere Um-

stände gekennzeichnet ist. die die Ent-

scheidimg für einen an sich ange-

brachten Riickruf erschweren. Zum ei-

nen ist diese Maßnahme. wie gerade

dargestellt. noch Betrof-

fene Firmen fürchten lmageverluste

oder Einbußen von Marktanteilen. Die

Erfahrung anderer Branchen hat ge—

zeigt. daß diese Folge nicht eintreten

muß. Man wird z.B. kaum eine Ausga-

be der "Motaorwelt’l aufschlagen. in der

nicht dieser oder jener Automobilher—

steiler einzelne Serien in die Werkstät-

ten zuriickruft. Letztlich sind davon al-

IeFümenbefioflemaodaßderVer-

braucher keinen Grund hat, auf man-

gelndes Qualitätsbewußtsein einer

Marke zu schließen.

Das aktive Bemühen um die Sicher-

heit des Verbrauchers kann im Gegen-

sein. das vom Verbraucher bei seiner

Kaufentscheidung honoriert wird. Be-

zogen auf die Automobilhersteller kur—

siert sogar das Gerücht. daß sie auch

einen umfassenden Rückruf nicht

scheuen würden. um potentielle Käu-

fer in die Verkaufsräume und in die

Nähe ihrer neuesten Modelle zu bewe

gen.

Die drei Taiwanproduzenten. die

ich vorhin erwähnt habe, hatten jeden-

falls keine Scheu vor negativen Reak-

tionen. Ich möchte noch einmal beto-

nen, daß es sich bei ihnen um namhaf—

te Hersteller handelte. Vielleicht liegt

es auch an ihren Erfahrungen mit dem
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Erstkfimervonmnossinddemfiershel-

ler namentlich bekannt. Er hat die

lichkeit in der Fachpresse gewarnt,

in der ADAC—Zeit-

schriftnfithMio.Lesem.d.h.ca.der

Hämeallerlcraflfahrer.

Fahrradhersteller haben diese

Möglichkeiten nicht. Es bleibt dem

Händlerüberlassenwereinexun-

denkartei führt oder nicht. Die Wir-

kung öfientlicher Aufrufe ist wegen

dermangelndenReichweitederPach—

presse begrenzt. Hinzu kommt, den

dieüberwiegendeZshlderFahrrsd—

fahrergarnichtweiß.welchesModell

welcherMarlresiefshrmnssneigt

sichimmerwieder‚wennPahrraddieb-

stählesngezeigtwerdenunddieent—

sprechendenflngabennichtgemacht

werdenlaännenBsidemindieserHin—

sichtähnlichenMassenprodulct'Aute

reifen'hatsichgeneigndaßeinerseits

zmüclegebrachtwerdenalsverkaim

wmdenAndererseitswerdenzahlrei—

chenichetrofleneReifiensogarvon

mderenfleraenernmxomrollevor-

gelegt.

NichtmirdieErfassungderKunden

istmangelhaft.flucheineumfassende

Dokumentationderverwendetenßmi—

lerneherdießusnahmealsdieRegel

seinunddanfitdenRückruferschwe—

renWrekönmemchjemaMderje-

weilsdie'l'eile monfierndievorrätig

Amneichmmgenfilhren?

Auchwenn der Fehler ein Zuliefer—

teil betrifft. wird normalerweise der

Fahrradhersteller den Produktrüclmrf

durchfllhren,weilerdenbesseren21r

gang zum Markt hat. Die Kosten trägt

im Prinzip der Verursacher. Inder Pre-

 Theme

xis werden sie zwischen Zulieferer.

Hersteller.HändlerundKundenaufge—

teilt. Vertrsgliche Regelungen und

Marktmscht entscheiden über die

triebshal'tpflicht versicherbar. aller-

dingsnichtflHKraftfahrzeuge.Pflrsie

müßteeinebesondereRückrufknsten—

versichemngabgeschlossenwerden.

Zum Schluß dieses Abschnitts

möchteichnochdamrmrnemange-

siehts eines niiglichen Produlrtriick-

mfsdieEntscheidungaufgmndeiner

Abwägmgzwischendenlcosten des

RückrufsunddenKosteninKanfge—

nommener Schsdensfille zu treuen.

DieProdukthammhatnämlichmrch

einestrairechtlicheSeite.Wennernst-

liche Körperverletzungenodersogar

TodesfillembefluchmnMistder-

jenige‚derdasgefihrlicheErzeugnis

indenVerhehrgebrachthazurSchs-

densabwendung verpflichtet Kommt

erdieserPflichtschuldhaflnichtnach.

sohafteterfürdadurchverursachte

Schäden strafrechtlich unter dem Ge-

sichtspunkt der durch Unterlassen be-

gangenen Körperverletzung.

DerBundesgerichtshofhat 1990die_

GeschäftsfiihrereinesHerstellersvorr

Ledazpflogemittelnzuf‘reiheitsstrafen

wegen fahrlässiger und gefährlicher

Körperverletzung Verurteilt. weil sie

durch die Verwendung eines Leder—

sprays nicht zu einem Rückruf ent-

schließen konnten und weitere Scha-

densfilleinKmifgenommenlmtten.

Mit diesem düsteren Bild möchte

ichmeinenVortragnichtbeendenme-

bernflichteichabschließendnochein-

malbetonendaßMaßnahmenmStei-

gerung des Sicherheitsniveaus nicht

nur nötig. sondernanchinderPraxis

durchführbar sind. Sicherlich verursa-

chenÄnder-ungenimgewohnten'l'rott

euchKosten. Dochdiesen Kostenste-

hen Einsparungen durch verringerte

Reklamationen. Schadensersatzan—

sprüche und Versicherungsprämien

gegenüber. Das Ziel sollte es sein.

möglichstsichereFahrräderhermistel-

len. Die Überlegung. wie Schadenser-

satzansprüche abzuwehren oder auf

andereabzuvülnenwärendarfdahin-

ter erstsnzweiter Selle stehen.

ReclussrmltRolandHuhnGelserlkir-

chen

 

 
zu warten
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Oualitätssicherung bei ENIK:
 

Thema

Mit Computern gegen Materialermüdung

Diehnforderungendeszunehmend

' ' ' ' MarktesanOuali—

tätundSicherheitvonFahrrädernsind

im Verlauf der letzten Jahre spürbar

gestiegen. Der Qualitätshersteller

ENIK aus Wenden im Sauerland hat

auf diese Entwicklung mit personel-

lem und technischem Ausbau seiner

Qualitätssicherung (QS) reagiert. Ne-

ben traditionellen OS-Maßnahmen

durch Kontrollen auf verschiedenen

Stufen des Fertigungsprozesses vom

Wareneingang bis zur Endknntrolle

hält die Qualitätssicherung immer

stärker in Konstruktion und Entwick-

lungEinzug.

In Wenden ist man davon über-

zeugt. daß auf diese Weise eigene

Know-howimRahmenbau weiteraus

gebaut werden können. undmanrech-

netsichimeuropäischenBinnenmarld

gute Chancen aus. Ein augenfälliges

Beispiel der zeitgemäßen QS-Maß-

nahmen beiM stellen die moder—

nencomputergesteuertenErmfidungs—

prüfständedar(Abb.l).

Leicht‘ unddermochsicher'

'Materialermiidung'istimmerdann

im Spiel. wenn tragende Bauteile an

Flugzeugen oderPkwsaberauchan

Fahrrädern. plötzlich versagen. Um

möglichstleichteaberdennochsiche-

reBauteilezufertigemsindzweiDinge

erforderlich:

 

1. Änderungen und Neulmnstrulrflo-

nen miissen eingehend getestet wer-

den. bevor sie inSerie gehenund

2. die Serienfertigung muß mit Hilfe

statistischer Methoden stichprobenar-

tig überwacht werden

Für die Prüfung von Fahrradbeutei-

len gibt es jetzt erste Re-

geln, die festlegen. wie derartige Er-

miidungsprilftmgen (“fatigue tests“)

durchzuführen sind: Seit 1992 schreibt

 

Abb. l:Con\pmergesteuerteErrmidungspriifstände

die deutsche Fahrradsicherheitsnorm

DIN 19100 Ermiidungsprtifungen fiir

Gabel. Lenker und Antrieb vor. ENIK

war an der Erarbeitung des weltweit

modernsten Regelwerks für Fahrräder

von Anfang an beteiligt. Vergleichbare

Prüfungen sind inzwischen auch für ei-

nen Entwurf der internationalen Norm

ISO 4210vorgesehen.

Die Normung gibt ein

Prinzip fur die \ der Prü-

fungen vor undM die Priifergeb-

nisse auf diese Weise vergleichbar.

Bei Ermüdtmgsprflfungen wird die

geometrische Anordmmg und die Grö-

ße der Belastungskräfte vorgeschrie-

ben sowie die Anzahl der Belastungen.

die ‘der ohne Ann's ertragen

muß.

Anfordemngenaneineprofeesio—

nelleQualitätsaicherung

Die methodischund mefitechnisch

korrekteDurchftlhrungderkonlaeten

PriifungenliegtinderVerantwortung

der Oualitätssicherung jedes einzel-

nen Herstellers. BeiENIKwurde nach

einer Lösung gesucht. die den Grund—

anforderungen protessioneller QS-Sy-

sterne nach ISO 9000 ff Rechnung

trägt. D.h. fur fatigue-tests:

1. Jede einzelne tatsächlich wirken-

de Priifkraft sollte mit Hilfe eines kali-

brierten, industriellen Kreflmeflsy—

meins ermittelt werden.

2. Es ist eribrderlich. alle Prüfergeb-

nisse vollständig zu dokumentieren,

d.h. alle Prilfkräfte miissen kontrolliert

und ausgewertet werden Nach DIN '19

lOOsinddiesZmnl lOOOOOMeßwerte

pro Ermiidungsprüfung.

Diese Grundanforderungen legen

rechnergestütztes Meflsy-

stem nahe. Hinzu kommt. daß die Priif—

krane während des stundenlangen

Prttfbetriebes aus verschiedenen

Gründen vom vorgeschriebenen Soll-

wert abweichen können Dies macht

eine Prozeflregehmg erforderlich. die

dafür sorgt. daß der eingestellte Soll-

wert über Zehntausende von Belastun-

gen auchtatsächlich eingehalten wird.
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